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allgemeine

Organ bet fdjiDetjertfdjeit %xmtt.
X.X.IX.. 3at)xgana.

iet »djmeij. JMUtätititfdjnft XLIX. Ja^raantj.

SBafel. 11. Sluguft 1883. I¥r. 39.
©rfctjeint in toSctjenttictjen SRummern. Ser ${$«13 per ©emefter ift franfo burd) bte ©ctjwet} gr. 4.

SDie BefteHungen ir>erben bireft an „Senn« »djniobe, Herlassburti^itnlilutttj in jjafel" abrefftrt, ber Betrag foirb Bei ben
auäroärtigen Slbonnenten burd) SRaccjnatjme erhoben. 3m SluSIanbe nehmen aüe Sudjtjanbtungen BefteHungen an.

Beranttoortticber Sftebaftor: Oberftlieutenant »on ©Igger.

3nJjaitt Sie Srofdjärc be§ f>emt 2>'Sltl>i.f ii6er bie Wemottttrana unferer Satiallerie. — lieber ben Unter««

ridjt im gel&Menft. (©djluß.) — ©tbgcnoffenfdjaft: ©cneratbefebl füt ben Stuppenjufammenjug bei IV. ©Iolpon 1883. Unglücttfatf.
©fite SWanöoerfatte füt kfe Uebung ket IV. ©l»(ßon. ©in SRappott übet fcen Unterrfajt fce« Äakettenfotp« an fcet Äanton«fd)uIe

In ©ototburo. — 3tu«lanfc: «Stallen: ©fe Befepfgungen SRom«.

Sie lörofdjure beg §errn £'9Hui8 üoer bie

Dlemontirutttj unferer ÄatutHerie.

3fjrem SBunfdje entfprec&enb, roiU idj ^fjnen in
Nadjfiefjenbem meine Slnfidjten über ben ^nfjalt
be. iüngft in ber SBudjfjanblung ^xnex & 5-ßagot

in äaufanne erfdjienenen Sdjrift beä §rn. §aupt»
mann unb ©djroabronädjef g. ©'ällbiä, betitelt:
„La remonte de la cavalerie en Suisse. Son
pass6, son prdsent et son avenir. Etüde cri-
tique," mit aller Offentjeit mitteilen. (Sä roäre

mir groar lieber geroefen, roenn Sie biefe Slufgabe
einem jüngeren Kameraben übertragen fjatten.
Sltlein ein gegebeneä SSerfprectjen mufe bon gr6
mal gre" getjatten roerben. Rtoax erlaube iaj mir
auf bie SBeleudjtung ber bei bem gegenroärtigen
Nemontirungäfnftem bie fdjroeig. *ßferbegud)t be«

rüfjrenben fünfte ber tntereffanten ©djrift mid)

gu befdjränten, bie Kritif ber Sluäfefeungen beä

§errn Serfafferä an ber fefet beftefjenben <5qui=

pirung, Seroaffnung unb jnftruftion ber Kaoallerie
Offigieren biefer SBaffe überlaffenb.

Nadj §rn. ©'Sllbiä fauft unfere Kommiffion in
Norbbeutfdjlanb fo oiel pferbe auf, alä fie baoon
in1 geroünfdjter Qualität unb Sßreiä finbet; erft
für ben ftaj im ©urdjfdjnitt auf 40, Ijödjftenä auf
60 pferbe belaufenben Neft roenbet fie ftet) an
fdjroelg. «Südjter unb §änbler. ©em n o r b

beutfdjen S3ertäufer roirb bie SBaare un=
mittelbar nadj beren Slblieferung baar begaljlt unb

abgenommen, fo bafj er roeiter feine SSerationen

mefjr gu befürdjten Ijat; bie Sluäfidjt auf flaueren

Slbfafe unb raffen Umfafc ermutigt ifjn ftaj für
bie nädjften ©efdjäfte bereit gu fjatten unb fjter=
burd) unferer Kommiffion bie Slbroicflung iljrer
©intäufe roefentlidj gu erleidjtern; bagegen fdjtiefjt
biefe im ^ntanb ben £>anbel nit^t fofort ab, fon«

bem fie tagt ben 33erfäufer in ber ©ajroeig

roodjenlang auf beftnttioe 3u= ober Slbfage roarten
unb fügt im erfteren gälte nod) bte erfdjroerenbe

S3ebingung fjingu, bafj biefer baä 5ßferb auf feine

Koften unb ©efatjr in ein Nemontebepot gu bringen
fjabe. ©iefeä unbegreiflidje, unfern 2>ud)texn S3er*

legenfjeiten oerfdjiebener Slrt unb oft empfinblidje
(Sinbufee oeranlaffenbe SBerfabren foü grofje (Snt*

rüftung unb ©ntmutfjtgung unter benfelben fjers
oorgerufen fjaben.

©te Nia)tigfeit biefer Slngaben oorauägefejjt,
muffen roir in einer foldjen, baä ©ebeifjen
ber intänbifdjen 5ßferbegud)t in fo
fjofjem ©rabe unb rote ab ftd) t lid) fj em
menben^anblungäroetfeben roafjren ©runb
gu ben feit einigen 3atjren in ben fantonalen
5ßferbegud)tberidjten ftereotup ftd) roiebertjotenben

Klagen über bie «Cemadjläfjigung unferer Büdjter
oon ©eite ber eibg. ^ferbeanfaufäfommiffionen
erblicfen. §ierauf roerben unä biefe antroorten, fte

tjätten bie intänbifdje 3ud)t gerne mefjr, alä ge«

fajefjen, berücffidjtigt, roenn bie •äijenfc^afteti ber

angebotenen pferbe ben Slnforberungen beä StflilU

tärbienfteä in bem Wa%e roie bie beutfajen ent«

fprodjen Ratten. SBir geben gerne gu, bafe bie

SSerbefferung unferer, burdtj fehlerhafte Sngttdjt unb
über ein fjalbeä «Safjrtjunbert unterlaffene 23lut«=

auffrifdjung fjeruntergelommenen ^ferbefdjläge nod)

nidjt foroeit gebieten ift, bafj bie ©ctjroetg in ben

füngften Safjten eine namfjafte gabl oon ber (Sie«

gang, ber Haltung unb bem ©ang ber auä Norb*
beutfdjlanb begogenen KaoaHerie*Nemonten bätte

liefern fönnen. ©od) fjat bte feit bem $abx
1869 ftattgefunbene Kreugung mit eng»
lifdjenunbSlngto»Normännertjengften
unb mit beren beften Nadjfommen bie

unfern einfjeimifdjen spferbefdjtägen anflebenben

geljler beä Ueberbautjeinä, ber gu furgen Jpätfe,

ber fajroadjen Nücfen unb Senben, ber abfdjftfftgen
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Die Broschiire des Herrn D'Albis über die

Remontirung unserer Kavallerie.

Ihrem Wunsche entsprechend, will ich Ihnen in
Nachstehendem meine Ansichten über den Inhalt
de. jüngst in der Buchhandlung Jmer & Pavot
in Lausanne erschienenen Schrift des Hrn. Hauptmann

und Schmadronschef F. D'Albis, betitelt:
„I^u, remonte 6s la oavslerie en Luigse. 3«n
pagse, soir prüseirt, et son «venir. ZÂuàe «ri-
tic^ue," mit aller Offenheit mittheilen. Es wäre
mir zwar lieber gewesen, wenn Sie diese Aufgabe
einem jüngeren Kameraden übertragen hätten.
Allein ein gegebenes Versprechen mufz bon zzrö

mal Zr6 gehalten werden. Zwar erlaube ich mir
auf die Beleuchtung der bei dem gegenwärtigen
Nemontirungssustem die schweiz. Pferdezucht
berührenden Punkte der interessanten Schrift mich

zu beschränken, die Kritik der Aussetzungen des

Herrn Verfassers an der jetzt bestehenden Equi-
pirung, Bewaffnung und Instruktion der Kavallerie
Offizieren dieser Waffe überlassend.

Nach Hrn. D'Albis kauft unsere Kommission in
Norddeutschland so viel Pferde auf, als ste davon
in' gewünschter Qualität und Preis findet; erst

für den sich im Durchschnitt auf 40, höchstens auf
60 Pferde belaufenden Rest wendet sie sich an
schweiz. Züchter und Händler. Dem
norddeutschen Verkäufer wird die Waare
unmittelbar nach deren Ablieferung baar bezahlt und

abgenommen, so daß er weiter keine Vexationen
mehr zu befürchten hat; die Aussicht auf sicheren

Absatz und raschen Umsatz ermuthigt ihn stch für
die nächsten Geschäfte bereit zu halten und
hierdurch unserer Kommission die Abwicklung ihrer
Einkäufe wesentlich zu erleichtern; dagegen schließt

diese im Inland den Handel nicht sofort ab,
sondern fie läßt den Verkäufer in der Schweiz

wochenlang auf definitive Zu- oder Absage warten
und fügt im ersteren Falle noch die erschwerende

Bedingung hinzu, daß dieser das Pferd auf seine

Kosten und Gefahr in ein Remontedepot zu bringen
habe. Dieses unbegreifliche, unsern Züchtern
Verlegenheiten verschiedener Art und oft empfindliche
Einbuße veranlassende Verfahren soll große
Entrüstung und Entmuthigung unter denselben

hervorgerufen haben.

Die Richtigkeit dieser Angaben vorausgesetzt,

müssen wir in einer solchen, das Gedeihen
der inländischen Pferdezucht in so

hohem Grade und wie absichtlich hem-
mendenHandlungsweiseden wahren Grund
zu den seit einigen Jahren in den kantonalen

Pferdezuchtberichten stereotyp sich wiederholenden

Klagen über die Vernachlässigung unserer Züchter
von Seite der eidg. Pferdeankausskommissionen
erblicken. Hierauf werden uns diese antworten, sie

hätten die inländische Zucht gerne mehr, als
geschehen, berücksichtigt, wenn die Eigenschaften der

angebotenen Pferde den Anforderungen des

Militärdienstes in dem Maße wie die deutschen

entsprochen hätten. Wir geben gerne zu, daß die

Verbesserung unserer, durch fehlerhafte Inzucht und
über ein halbes Jahrhundert unterlassene Blut«
auffrischung heruntergekommenen Pferdeschläge noch

nicht soweit gediehen ist, daß die Schweiz in den

jüngsten Jahren eine namhafte Zahl von der

Eleganz, der Haltung und dem Gang der aus
Norddeutschland bezogenen Kavallerie-Nemonten hätte

liefern können. Doch hat die seit dem Jahr
1869 stattgefundene Kreuzung mit
englischen undAnglo-Normännerhengsten
und mit deren besten Nachkommen die

unsern einheimischen Pferdeschlägen anklebenden

Fehler des Ueberbautseins, der zu kurzen Hälse,
der schwachen Rücken und Lenden, der abschüssigen
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Kreuge, ber geraben ©tellung, ber oft nidjt ge»

Ijörig entroicfelten ©prunggelenfe unb ber fdjmalen
©ajienbeine in erfreulicher SBeife oerminbert, fo

bafj roir fefet fdjon in ber ©djroetg eine giemliaje

Slngafjl gum Nettbienfte taugliajer, roenn audj niajt
eleganter, abet auäbauernber pferbe finben, roelaje,

an unfer Klima unb unfere SSerfjältniffe geroötjnt,

niajt fo oielen Kranfjeiten unterworfen ftnb, roie

bie importirten. ©er Sluffajroung ber ^ferbegttajt
in granfreid), Oefterreid) unb $reufjen, foroie in

anbern Säubern, g. 23. in 23elgien, ift Dornämliaj
ber ©idjerung beäStbfafeeä buraj bie Dtemontirungä-
fommif fionen, buraj SSeranftaltting oon Sluäftetlungen
mit S^rämirung unb Warften, foroie nodj anberen

aicitteln gugufajreiben. 33ei unä roerben bie
3üajter nidjt aufgemuntert, fonbern oft
gerabegu roie abfiajtliaj entmutljigt. ©o ijat g. 23.

baä allerbingä gur görberung ber Ninboielj= unb

©djrceinegudjt gut geeignete gürdjerifdje 93ietjprä=

mirungägejefc oom 2,afjr 1880, inbem eä bie fjödjfte

Prämie für 3ud3^en9fte n»e fur i^udjtfttere auf

gr. 200 feftfefete, nidjt nur im Kanton 3ürittj,
fonbern audj in anbern Kantonen ber «öftfajroeig

einen gang beprimirenben (Stnbrucf auf bie pferbe«

güajter unb bie ^ferbegudjtoereine gemaajt; fa in

einem Kanton, roo bie gaftoren gu einer gebeifj«

lidjen 5ßferbeguajt roie in feinem anbern in fjötjerm

Wa^e oortjanben ftnb, ftanb bie 9iegierttng im 23e«

griff, bie biälang biefem 3mei9 Der Banbroirtfjjajait
gugeroenbeten ©uboentionen nidjt mefjr gu oerab-

folgen.
Slber bie Sluäft eltung in Säugern im

Saljr 1881 tjätte bie ©rünbung oon Vereinen

gur ftebung ber «-ßferbeguajt uub ben Slnfauf oon

oier redjt fetjönen 3udjtljengften in ber Normanbie
mit tantonaler unb 53itubeäfuboention gur golge.
©iefe Wafjregel unb bie lefcteä unb biefeä 3af)r
ftattgefunbene Sßrämirung ber ©tutf o fjlen
buraj benSSunb ljaben in fenem Kanton eine

folaje Umftimmttng gu ©unften ber «ßferbeguajt be«

roirft, bafj bafelbft bie biefer «Branaje ftdj roibmen*

ben «ßerjonen nidjt, roie anberroärtä in ber ©ajroeig,
alä gutmütfjige ©ajroärmer, fonbern alä bem Sanbe

niujiiaje 33ürger betraajtet roerben. SBenn nun
baä SSeifpiel einiger ^rioaten in oerfajiebenen ®e--

genben ber ©djroeig, f dj ö n e 3 u dj t ft u t e n unb
©tutf oljlenauäNorbbeutfdjla n bunb
granfreid) fommen gu laffen, in unfern pferbe«
guajttreibenben Kreifen Nadjatjmung fänbe unb in=

fofern bie oielfeittg funbgegebenen unb oon ftrn.
©'sillbiä roieberfjolten SBünfctje naaj fotgenber Slb-

änberung beä biäljerigen SJerfatjrenä ber Nemonten«

Slnfaufäfommifflonen enbliaj berücfftajtigt roerben,
fo rourben roir in roenigen Satjren bem ßanbe unb
ber Slrmee gum Nufcen unb gur @fjre gereidjenbe

gortfajritte gu fonftatiren fjaben :

„gür bie Nemontirung ber Kaoaüerie gilt alä
„erfter ©runbfatj, biefelbe fo oiel alä immer mög=

„lidj in ber ©djroeig gu beroerffteütgen unb im Sluä*
„taube nur fo oiel SfSferoe eingutaufen, alä gur
„SSerooüftänbigung beä feroeiligen 23ebarfä unum*
„gängliaj nötfjig ift. ©ie Slnfäufe im ^nlanbe ftnb

„fofort enbgültig abgufdjliefjen unbgtt begafjlen; audj

„foü bie Slblieferung ber pferbe nodj an bemfelben

„Zaae, an bem fie angefauft roorben ftnb, ge-

„fdbefjcn."
<5ä foü groar in golge ber Sß o ft u l a t e

oom 22. ©egember 1882 baä eibg. TOili»
tärbepartement im Sluftrag beä fj. Sknbeä*

ratfjeä buraj ben SBaffendjef ber Kaoaüerie bereitä

für bie (Jinfäufe beä Safjreä 1883 bie Stnorbnung
getroffen boben, bafj bie 3Q§1 *>er ^lötje, auf
roeiajen bie SSorfütjrung ber pferbe gu gefdjefjen

tjat, oermefjrt unb foroeit tfjunlia) in bie pferbe»

reiajeren unb mit *ßferbeguct)t ftdj befaffenben ©egen«

ben oerlegt roerbe unb bafj getaufte ober aeeeptirte

Nemortten fofort in baä betreffenbe ©epot gu biri«

gireit feien; auaj foü bie Slnfaufäfommiffion ben

genuffenen Sefebl ertjalten, gegenüber beu oon

Nefruten gefteüten Sterben einen milberen Wab<

ftab bei beren Sßeurttjetlung angulegen, auaj auf
bie ©efatjr fjtn, bafj baburdj einige pferbe minbe«

rer Qualität in bie Sttjroabronen gelangen foüten;
Biefe Nücffiajt foü aber für bie oon ftänblern ge»

fteüten pferbe niajt obroatten bürfen, fonbern biefen

gegenüber bie gleiajen Slnforberungen gemaajt roer«

ben, roie an bie importirten pferbe. ©iefe
Slnorbnungen, ftrenge buräjgefütjrt, roerben bie auä un*
feren pferbeguojttreibenben ©egenben immer lauter
tönenben Klagen gegenüber unferer Nemonte*Sln*

faufäfommiffton nad) unb naaj gum ©djroeigen

bringen.
©ie SBünfdje beä .fterrn b'Sllbiä geljen

aber noaj roeiter unb groar baljin, bie Newton--
tirung audj auf bte Slrtillerie aitägnr
befjnen — ein SBunfdj, nadj beffen (Srfüüung
biefe SBaffe fajon längft ftaj feijnt — unb bie
Nemontenbepotä mit ber qßferberegte
in eine eingige Sin ft alt guoerfdjmet
gen. (Ir glaubt an bie 'äJcöglidjfeit, einen grofjen

Zbeil beä Sebarfä im ^nlanbe becfen gu fönnen

unb nur ben Heineren, mit ber 3eit immer ab«

nefjtnenben Stfjeil im Sluätanbe fuajen gu muffen,

©iefe Negie=Kaoaüerie« unb SlrtiUerte»Nemonten

roaren einjuttjetlen in Offigierä«, Kaoaüerie« (®ui«
ben unb ©ragoner) unb Slrtiüerie-Neit= uub 3ug-
pferbe.

©ajon fjören roir biefe, nactj unferem ©afürl)at=
ten gang geit» unb groecfgemäfjen SBünfdje Utopien
nennen. — SBer uon unä tjätte aber oor 20 3af)<

ren fiaj träumen laffen, bafj oon unferer fjotjen

«Sunbeäoerfammtung aüfäfjrliaj ein Krebit oon

11/-, biä 2 Stfciüionen für ben Slnfauf oon Kaoal*
leriepferben, für beren ©reffur in Nemontebepotä

unb für ben Unterriajt ber ©cannfajaft biefer SBaffe

unb groar im SSeroufjtfein beroiütgt roerben roürbe,

bafj bie größere -ftälfte baoon bem Sluälanb alä

Stribut gegoüt roirb?
Wan barf ftaj alfo ber £>offnung überlaffen,

fajon baä ©efnfjl, bieäfaüä in ein Slbfjängigfeitä«

oertjältnifj gu einem fremben, roenn audj befrettnbe«

ten ©taat gefommen gu fein, roerbe unfere SSetjör*

ben anfpornen, auf gur «Befreiung non biefem

Soaje geeignete 9JUttel gu finnen. — ftier roirb

- 254 —

Kreuze, der geraden Stellung, der oft nicht
gehörig entwickelten Sprunggelenke und der schmalen

Schienbeine in erfreulicher Weise vermindert, so

daß wir jetzt schon in der Schweiz eine ziemliche

Anzahl zum Reitdienste lauglicher, wenn auch nicht

eleganter, aber ausdauernder Pferde finden, welche,

an unser Klima und unsere Verhältnisse gewöhnt,
nicht so vielen Krankheiten unterworfen find, wie

die importirten. Der Aufschwung der Pferdezucht

in Frankreich, Oesterreich und Preußen, sowie in

andern Ländern, z. B. in Belgien, ist vornömlich
der Sicherung des Absotzes durch die Remontirungs-
kommissionen, durch Veranstaltung von Ausstellungen
mit Prämirung und Märkten, sowie noch anderen

Mitteln zuzuschreiben. Bei uns merden die
Züchter nicht aufgemuntert, sondern ost

geradezu wie absichtlich entmuthigt. So hat z. B.
das allerdings zur Förderung der Rindvieh- und

Schweinezucht gut geeignete zürcherische Viehprä-
mirungsgesetz vom Jahr 1880, indem es die höchste

Prämie für Zuchthengste wie für Zuchtstiere auf

Fr. M festsetzte, nicht nur im Kanton Zürich,
sondern auch in andern Kantonen der Ostschweiz

einen ganz deprimirenden Eindruck auf die Pferdezüchter

und die Pferdezuchtvereine gemacht; ja in

einem Kanton, wo die Faktoren zu einer gedeihlichen

Pferdezucht wie in keinem andern in höherm

Maße vorhanden sind, stand die Regierung im

Begriff, die bislang diesem Zweig der Landmirthschast

zugewendeten Subventionen nicht mehr zu verab^

folgen.
Aber die Ausstellung in Luzern im

Jahr 1831 hatte die Gründung von Vereinen

zur Hebung der Pferdezucht und den Ankauf von

vier recht schönen Zuchthengsten in der Normandie
mit kantonaler und Bundessubvention zur Folge.
Diese Maßregel und die letztes und dieses Jahr
stattgefundene Prämirung der Stutfohlen
durch den Bund haben in jenem Kanton eine

solche Umstimmnng zu Gunsten der Pferdezucht

bewirkt, daß daselbst die dieser Branche sich widmenden

Personen nicht, wie anderwärts in der Schweiz,
als gutmüthige Schwärmer, sondern als dem Lande

nützliche Bürger betrachtet werden. Wenn nun
das Beispiel einiger Privaten in verschiedenen

Gegenden der Schweiz, schöne Znchtst u t en und
Stutfohlen ausNorodeutschland und
Frankreich kommen zu lasten, in unsern pferde»
zuchltreibenden Kreisen Nachahmung fände und
insofern die vielseitig kundgegebenen und von Hrn.
D'Albis wiederholten Wünsche nach folgender
Abänderung des bisherigen Verfahrens der Nemonten-
Ankaufskommisstonen endlich berücksichtigt merden,
so würden wir in wenigen Jahren dem Lande und
der Armee zum Nutzen und zur Ehre gereichende

Fortschritte zu konstatiren haben:
„Für die Remontirung der Kavallerie gilt als

«erster Grundsatz, dieselbe so viel als immer möglich

in der Schweiz zu bewerkstelligen und im
Auslande nur so viel Pferde einzukaufen, als zur
„Vervollständigung des jeweiligen Bedarfs
unumgänglich nöthig ist. Die Ankäufe im Jnlande sind

„sofort endgültig abzuschließen und zu bezahlen; auch

„soll die Ablieferung der Pferde noch an demselben

„Tage, an dem sie angekauft morden sind, ge-

„schehen."

Es soll zwar in Folge der Postulate
vom 22. Dezember 1882 das eidg.
Militärdepartement im Auftrag des h. Bundesrathes

durch den Waffenchef der Kavallerie bereits

für die Einkäufe des Jahres 1883 die Anordnung
getroffen haben, daß die Zahl der Plätze, auf
welchen die Vorführung der Pferde zu geschehen

hat, vermehrt und soweit thunlich in die
pferdereicheren und mit Pferdezucht sich befassenden Gegenden

verlegt werde und daß gekaufte oder acceptirte

Remonten sofort in das betreffende Depot zu

dirigiren seien; auch soll die Ankausskommission den

gemessenen Besehl erhalten, gegenüber deu von

Rekruten gestellten Pferden einen milderen Maß'
stab bei deren Beurtheilung anzulegen, auch auf
die Gefahr hin, daß dadurch einige Pferde minderer

Qualität in die Schwadronen gelangen sollten;
diese Rücksicht soll aber für die von Händlern ge-

stellten Pferde nicht obwalten dürfen, sondern diesen

gegenüber die gleichen Anforderungen gemacht werden,

wie an die importirten Pferde. Diese Anord'

nungen, strenge durchgesührt, werden die aus

unseren pferdezuchttreibenden Gegenden immer lauter
tönenden Klagen gegenüber unserer Nemonte-An«

kaufskommission nach und nach zum Schweigen

bringen.
Die Wünsche des Herrn d'Albis gehen

aber noch weiter und zwar dahin, die Remontirung

auch auf die Artillerie auszudehnen

— ein Wunsch, nach dessen Erfüllung
diese Waffe schon längst sich sehnt — und die
Remontendepots mit der Pferderegie
in eine einzige Anstalt zu verschmelzen,

Er glaubt an die Möglichkeit, einen großen

Theil des Bedarfs im Jnlande decken zu können

nnd nur den kleineren, mit der Zeit immer

abnehmenden Theil im Auslande suchen zu müssen.

Diese Regie-Kavallerie- und Artillerie»Remonten
mären einzutheilen in Offiziers-, Kavallerie» (Guiden

und Dragoner) und Artillerie-Reit- und Zug'
pferde.

Schon hören wir diese, nach unserem Dafürhalten

ganz zeit» und zmeckgemäßen Wünsche Utopien
nennen. — Wer von uns hätte aber vor 20 Jah<

ren sich träumen lassen, daß von unserer hohen

Bundesversammlung alljährlich ein Kredit von

l'/z bis 2 Millionen für den Ankauf von
Kavalleriepferden, für deren Dressur in Remontedepots
und für den Unterricht der Mannschaft dieser Waffe
und zwar im Bewußtsein bewilligt werden würde,
daß die größere Hälfte davon dem Ausland als

Tribut gezollt wird?
Man darf sich also der Hoffnung überlassen,

schon das Gefühl, diesfalls in ein Abhängigkeits-
oerhältniß zu einem fremden, wenn auch befreundeten

Staat gekommen zu sein, werde unsere Behörden

anspornen, auf zur Befreiung von diesem

Joche geeignete Mittel zn sinnen. — Hier wird
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man unä entgegnen, bie Opfer, bie roir fett bem

3aljre 1868 für bte ftebung ber ^ferbeguojt ge=

bradjt, fjaben ben baoon erwarteten ©rfolg niajt
geljabt. Slber bie leibenfajaftliaje Oppofition, roel<

djer bte eibg. ^ferbegudjtfommiffion ftetä unb
namentlid) bei iljrem Slnträge, Slnglo*Normänner-
fjengfte alä SSefdjäler eingufüljren, begegnet ift, bil*
bete fdjon ein fdjroer gu beroältigenbeä ftinberniß,
bann ftanben auaj unb ftetjen fjeute nodj bie
pefuniären Opfer beä 23unbeä unb ber Kantone roeit

unter bem roirflidjen 23ebarf für bie intenfioe unb

naajtjaltige ftebung unb SSerbefferung ber S3ferbe-=

guajt. @tne Umfajau in aüen ©taaten beä euro«

pdifdjen Kontinentä ijat unä baoon übergeugt, bafj
bie ©djroeig für biefen 3tDe<* am roenigften auä

gibt, obgleidj ifjre normal fo blütjenbe Sßferbeguäjt

aümätjttg auf eine fo niebrige ©tufe ijerabgefunfen
ift, roie in roenig anberen Sänbern.

3dj fajliefje mit bem aitfriajtigen SBunfaje, man
möctjte folgeren Ortä bie 33rofdjüre beä fterrn
©^roabronädjefä ©'Sllbiä einer einläßltajen Prüfung

roürbigen unb bei unä, roie eä anberroärtä
gefajiefjt, bie SB afjr tjeit erfennen, bafj bie
3udjt guter 5-ßferbe in bem S3ebürfnifj
entfpredjenber £al)l ki* SBetjrfraft unb
ben SBotjlftanb beä Sanbeä fteigert unb
beffen Unabfjängigfeit förbert.

3üriaj ben 29. 3uli 1883. W.

Heuer ben Unterndjt im ^elbbienft.
(gortfefcung unfc ©djluß.)

2. Uebung.
¦»Dean beginnt mit SSornaljme einer Prüfung über

bie bei ber 1. Uebung beijanbetten ©egenftänbe.
Unriajtige Slntroorten roerben buraj gragen an
anbere Nefruten ridjtig gefteüt. (Snbliaj fagt man,
fjeute tjanble eä ftaj um eine anbere Slufgabe.

Unfere Sruppen rutjen in X., ber geinb ftefjt in
3. ©ie 1. ©eftion tjabe ben Sluftrag ertjalten, fiaj
an bem SBeg, ber oon 3- nad) 1. füfjre, aufgu^
fteüen, um einen Ueberfaü ber rutjenben SEruppen

gu oertjinbern. — ©ie anberen 3 ©eftionen folgen,
um baä 33enefjmen ber 1. ©eftion gu beobaajten
unb gu beurtfjeilen.

©er Slbmarfaj bet 1. ©eftion finbet mit Wax\d)*
fiajerung ftatt, bamit ein gaü ber Ueberrafajung,
roie bei ber legten Uebung, nidjt eintreten fönne.
©ajon bei bem Slbmarfaj bietet fiaj ©elegentjeit,
baä eine unb anbere riajtig gu fteüen.

S3et bem begeiajneten 5ßunft angefommen, madjt
bie 1. ©eftion ftalt. — ©ie 3 ©eftionen 3ufdjauer
fteüen fid) tjtnter iljr auf. ^e%t beginnt ber Unterriajt,
inbem man fragt, in roeldjer SBeife bie 1. ©eftion
ftd) nun gu benehmen tjabe. ©er roeitere Unterriajt
finbet im ©inne beä I. Slbfajnitteä, Slrt. 11, ber

getbbienftanleitung ftatt unb begiefjt ftdj auf bie

Nidjtund ber gront, ben Ort ber Sluffteüung, bte

33egeiajnung „gelbroadje", bte ©efeajtäfteüung, bie

Sluffteüung eineä ©eroefjrpofteuä, ber äußeren

Soften; bie SSerroenbung ber übrigen flJcannJajaft

gu ^atrouiüen, baä SBttben eineä Sßafftrpoftenä, baä

SSertjalten ber äußeren Soften; baä iUertjalten beä

©eroetjrpoftenä; bie TOarfdjorbnung ber ^ßatrouit*
ten u. f. 10.

3ur jnftruftion ber auägefteüten äußeren Soften
ift eä groeefmäßig, bie Unteroffigiere gu oerroenben

unb groar roeniger, roeit fie eine gute jnftruftion
erttjeilen roerben, fonbern bamit fie ftaj SNütje

geb^n, bie SSerfjattung ber äußeren Sßoften felbft
fennen gu lernen, ©ie fünfte, roeldje fte befjan»

beln foüen, finb:
SBie fteüt fidj ber äußere Soften auf? SBaä

foü er roiffen SBann meiben SBanu geuer
geben SBie benimmt er fidj in befonberen gäüen
(bei Slnfunft oon 5ßaffanten, Sßatrouiüen, beim Sin*

griff u. f. ro.)?
©amit fo oiele Seute alä möglidj auf «ßoften

fommen, ift eä groeefmäßig, biefe aüe Ijalbe ©tun««

ben ablöfen gu laffen.
Sluf bie grage, roaä man ttjun muffe, bamit ber

geinb nidjt auf ben rectjtä unb linfä oon ber gelb*
roaetje liegenben ©traßen unb SBegen unbemerft
oorrücfen fönne, roirb man bie Slntroort ertjalten,
baß man ba ebenfaüä gelbroadjen auäfteüen muffe.

SBenn eä bie 3e't erlaubt, fo läßt man biefeS

auäfüfjren, inbem ber Snftruirenbe ben einjelnen
©eftionen ifjre Sluffteüung anroeiät. ©iefe mar=

fajtren mit SUcarfajfiajerung in bie angeroiefene

©teüung unb organifiren fiaj ijier alä gelbroadjen.
Sefetereä ift eine Uebung, bie meljr im Sntereffe

ber jnftruftion ber Kabreä oorgenommen roirb.
Naaj 33egug ber neuen ©teüung roitb eine fort*

laufenbe Softenlinie gebilbet. — ©ie ©eftionädjefä
geigen biefe ber ^Jcannfdjaft, belefjren fte unb prüfen
über baä biefen Sag SSorgenommene.

Slm ©djluß befammett man bie Kompagnie unb

burdj einige gragen füfjrt man auf bie Nottfroen«

bigfeit ber Unterfiü^urtgen (um ben geinb länger
aufgufjalten) unb baä ©roä ber SSorpoften (bie 33or*

poftenreferoe, rote fie frütjer groeefmäßiger unb ana»

log bem SEiraiüiren gefjeißen fjat). (Snblidj fragt
man noaj, rote man aüe biefe Soften gufammen,
bie man DOr ber rutjenben Struppe auffteüe, fjeißen

fönne unb erfjält balb bie Slntroort 33orpoften, bie

alä riajtig angenommen roirb.
©aä Slerrain gu biefer erften Uebung beä 33or=

poftenbienfteä roirb roomöglidj offen unb überfidjt«

lidj geroäfjlt. S3ortfjeilfjaft ift eä, roenn baäfelbe

oon nieten SBegen burajgogen ift.
Rapporte über baä 33egiefjen ber gelbroadje roer«

ben an biefem SEage niajt eingereidjt.
3. Uebung.

©er 3. Uebung bütfte eine SEljeorieftunbe oorauä«

getjen. 3fn biefer roirb anfangä über baä frütjer
©urajgenommene geprüft unb befonberä baä SSerfjaU

ten ber äußeren Soften betjanbelt. SDiefeS gefajiefjt
entroeber buraj einen Snftrttftor ober burdj ben

ftauptmann (in ©egenroart beä Snuruftorä). Slm

©ajluß geigt man bie Sluffteüung eineä äußeren

Sßoftenä unb baä Slbfertigen einer S3atrouiüe. 5fcan

erflärt, roaä ein ©eferteur unb etn Parlamentär fei

unb geigt baä SSerfafjren bei Ueb'.rnafjme berfelben.

3n ber groeiten tjatben ©tunbe netjmen bie Offt«
giere fetttonäroeife eine Prüfung über baä 33eljan«
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man uns entgegnen, die Opfer, die wir seit dem

Jahre 1868 für die Hebung der Pferdezucht
gebracht, haben den davon erwarteten Erfolg nicht
gehabt. Aber die leidenschaftliche Opposition, web
cher die eidg. Pferdezuchtkommission stets und
namentlich bei ihrem Antrage, Anglo-Normänner-
hengste als Beschäler einzuführen, begegnet ist,
bildete schon ein schwer zu bewältigendes Hinderniß,
dann standen auch und stehen heute noch die peku-

niären Opfer des Bundes und der Kantone weit
nnter dem wirklichen Bedarf für die intensive nnd

nachhaltige Hebung und Verbesferung der Pferdezucht.

Eine Umschau in allen Staaten des euro-
pàischen Kontinents hat uns davon überzeugt, daß
die Schweiz sür diesen Zweck am wenigsten aus

gibt, obgleich ihre normal so blühende Pferdezucht

allmählig auf eine fo niedrige Stufe herabgesunken
ist, wie in wenig anderen Ländern.

Ich schließe mit dem aufrichtigen Wunsche, man
möchte höheren Orts die Broschüre des Herrn
Schwadronschefs D'Albis einer einläßlichen Prüfung

würdigen und bei uns, wie es anderwärts
geschieht, die Wahrheit erkennen, daß die
Zucht guter Pferde in dem Bedürfniß
entsprechender Zahl die Wehrkraft und
deu Wohlstand des Landes steigert und
dessen Unabhängigkeit fördert.

Zürich den 29. Juli 1883. W.

Neber den Unterricht im Felddienst.

(Fortsetzung und Schluß.)
2. Uebung.

Man beginnt mit Vornahme einer Prüfung über
die bei der 1. Uebung behandelten Gegenstände.

Unrichtige Antworten werden durch Fragen an
andere Nekruien richtig gestellt. Endlich sagt man,
heute handle es stch um eine andere Aufgabe.

Unsere Truppen ruhen in X., der Feind steht in
Z. Die 1. Sektion habe den Auftrag erhalten, sich

an dem Weg, der von Z. nach X. führe, aufzu-
stellen, um einen Ueberfall der ruhenden Truppen
zu verhindern. — Die anderen 3 Sektionen folgen,
um das Benehmen der 1. Sektion zu beobachten

und zu beurtheilen.
Der Abmarsch der 1. Sektion findet mit

Marschsicherung statt, damit ein Fall der Ueberraschung,
wie bei der letzten Uebung, nicht eintreten könne.

Schon bei dem Abmarsch bietet sich Gelegenheit,
das eine und andere richtig zu stellen.

Bei dem bezeichneten Punkt angekommen, macht
die 1. Sektion Halt. — Die 3 Sektionen Zuschauer
stellen sich hinter ihr auf. Jetzt beginnt der Unterricht,
indem man fragt, in welcher Weise die 1. Sektion
sich nun zu benehmen habe. Der weitere Unterricht
findet im Sinne des I. Abschnittes, Art. 11, der

Felddienstanleitung statt und bezieht stch auf die

Richtung der Front, den Ort der Aufstellung, die

Bezeichnung „Feldwache", die Gefechtsstellung, die

Aufstellung eines Gewehrpostens, der äußeren

Posten; die Verwendung der übrigen Mannschaft
zu Patrouillen, das Bilden eines Passirpostens, das

Verhalten der äußeren Posten; das Verhalten des

Gemehrpostens; die Marschordnung der Patrouillen

u. s. iv.

Zur Instruktion der ausgestellten äußeren Posten
ist es zweckmäßig, die Unteroffiziere zu verwenden
und zwar weniger, weil sie eine gute Instruktion
ertheilen werden, sondern damit sie sich Mühe
geben, die VerHaltung der äußeren Posten selbst

kennen zu lernen. Die Punkte, welche sie behandeln

sollen, sind:
Wie stellt sich der äußere Posten auf? Was

foll er wissen? Wann melden? Wann Feuer
geben? Wie benimmt er sich in besonderen Fällen
(bei Ankunft von Passanten, Patrouillen, beim

Angriff u. s. m.)?
Damit so viele Leute als möglich auf Posten

kommen, ist es zweckmäßig, diese alle halbe Stunden

ablösen zu lassen.

Auf die Frage, was man thun müsfe, damit der

Feind nicht auf den rechts und links von der

Feldmache liegenden Straßen und Wegen unbemerkt

vorrücken könne, wird man die Antwort erhalten,
daß man da ebenfalls Feldmachen ausstellen müsfe.

Wenn es die Zeit erlaubt, so läßt man dieses

ausführen, indem der Jnstruirende den einzelnen
Sektionen ihre Aufstellung anweist. Diese
marschiren mit Marschsicherung in die angewiesene

Stellung und organisiren sich hier als Feldwachen.

Letzteres ist eine Uebung, dte mehr im Interesse
der Instruktion der Kadres vorgenommen wird.

Nach Bezug der neuen Stellung wird eine

fortlaufende Postenlinie gebildet — Die Sektionschefs
zeigen diese der Mannschaft, belehren sie und prüfen
über das diesen Tag Vorgenommene.

Am Schluß besammelt man die Kompagnie und
durch einige Fragen führt man auf die Nothwendigkeit

der Unterstützungen (um den Feind länger
aufzuhalten) und das Gros der Vorposten (die

Vorpostenreserve, wie sie früher zweckmäßiger und analog

dem Tirailliren geheißen hat). Endlich fragt
man noch, wie man alle diese Posten zusammen,

die man vor der ruhenden Truppe aufstelle, heißen

könne und erhält bald die Antwort Vorposten, die

als richtig angenommen wird.
Das Terrain zu dieser ersten Uebung des

Vorpostendienstes wird womöglich offen und übersichtlich

gewählt. Vortheilhaft ist es, wenn dasselbe

von vielen Wegen durchzogen ist.

Rapporte über das Beziehen der Feldwache werden

an diesem Tage nicht eingereicht.
3. Uebung.

Der 3. Uebung dütfte eine Theoriestunde voraus»

gehen. In dieser wird anfangs über das früher
Durchgenommene geprüft und besonders das Verhalten

der äußeren Posten behandelt. Dieses geschieht

entweder durch einen Jnstruktor oder durch den

Hauptmann (in Gegenwart des Jnstruktors). Am
Schluß zeigt man die Aufstellung eines äußeren

Postens und das Abfertigen einer Patrouille. Man
erklärt, was ein Deserteur und ein Parlamentär sei

und zeigt das Verfahren bei Uebernahme derselben.^

In der zweiten halben Stunde nehmen die Ofsiziere

sektionsweise eine Prüfung über das Behan-
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